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^  Das Wechl auf Arbeit.
„Geben S ie  dem Arbeiter das Recht auf Arbeit, so lauge 

er gesund ist, sichern S ie  ihm die Pflege, wenn er krank ist, 
sichern S ie  ihm Versorgung, wenn er alt ist" —  in diesen 
Worten hat Fürst Bismarck in der Sitzung vom 9. M a i bei 
der zweiten Lesung des Sozialistengesetzcs das Z ie l seiner 
S ocia lpo litik  zusammengefaßt und die Erreichung desselben als 
ein H eilm itte l gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der 
Socialdemokratie bezeichnet.

M i t  diesem Programm hat Fürst Bismarck von Neuem 
seine Fürsorge fü r das W ohl der arbeitenden Klassen bekundet 
und zugleich seine Ziele erweitert. Waren seine bisherigen 
Bestrebungen darauf gerichtet, dem Arbeiter fü r den F a ll der 
Arbeitsunfähigkeit zu helfen, so hat er jetzt die Nothwendigkeit 
anerkannt, dem noch viel schlimmeren Uebel der Arbeitslosigkeit 
entgegenzutreten. Eine sociale Reform, die sich nichl auch 
hierauf richtet, wäre eine unvollkommene: die Versicherungen 
gegen Krankheit, Unfälle, A lter haben die fortwährende B e ­
schäftigung des Arbeiters zur Voraussetzung, dem wegen M angel 
an Arbeitsgelegenheit unbeschäftigten Arbeiter ist aber m it jenen 
Versicherungen nicht geholfen. Unter den gegenwärtigen P ro ­
duktionsverhältnisse» konimt es aber, wie Jeder sich überzeugen 
kann, sehr häufig vor, daß viele gesunde, arbeitSlustige A r ­
beiter keine Beschäftigung finden können. Diesen ist der S taat, 
wie Fürst Bismarck sagt, verpflichtet Arbeit zu geben, und 
demgemäß erkennt er ein „Recht auf A rbe it" unbedingt an.

H ierm it hat der Kanzler bei seinen Gegnern von Neuem 
Anstoß erregt und Widerspruch hervorgerufen. D ie  Pflicht, 
den Arbeitsunfähigen zu helfen, w ird  von dieser Seite nicht 
mehr so lebhaft bestritten, wie zuerst; um so mehr stemmt 
man sich jetzt gegen das „Recht auf A rbe it", sucht dieses Recht 
der Arbeiter ebenso wie die dem entsprechende Pflicht des 
Staates in Abrede zu stellen und weist auf die schlimmen 
Folgen hin, die die Anerkennung dieses Rechts und der V e r­
such, dieser Pflicht nachzukommen, im  Jahre 1848 fü r Frank­
reich gehabt hat.

B e i diesem Gegensatz der Anschauungen und der schein­
bar durch geschichtliche Thatsachen anerkannten Berechtigung des 
Standpunkts der Gegner w ird  man sich vor Allem darüber 
klar werden müssen, was unter „Recht auf A rbeit" zu ver­
stehen ist. D ie  landläufige Anschauung versteht darunter ein 
erzwingbares Recht, welches dem Einzelnen die Möglichkeit 
gewährt, die Zuweisung von Arbeit als die E rfü llung einer 
ihm gegenüber bestehenden Verpflichtung zu fordern. E in  
Forderungsrecht in diesem Sinne gegenüber der Gesammtheit 
kann dem Einzelnen indessen nicht zugesprochen werden. D a s ­
selbe würde m it dem freien Selbstbestimmungsrecht in W ider­
spruch stehen, da diesem Sclbstbestimmungsrechtjdre P flicht gegen­
übersteht, zunächst fü r den Unterhalt und fü r Erlangung von 
Arbeit selbst Sorge zu tragen. Diese Pflicht kann auf keinen 
anderen übertragen werden, auch nicht auf die Gesammtheit, ohne 
das zwischen den Einzelnen und der Gesammtheit bestehende V er­
hältniß und somit die Grundlagen der Gesellschaft zu erschüttern.

D as „Recht auf Arbeit" kann daher nur dahin verstanden 
werden, daß die Möglichkeit von Arbeitsgelegenheit geschaffen 
w ird, sofern es an solcher mangelt, und daß diejenigen H inder­
nisse weggeräumt werden, welche dem Einzelnen die Möglichkeit, 
zu arbeiten und somit seine Pflicht zu erfüllen, beschränken. 
D e r Grad der in dieser Beziehung den Einzelnen gegenüber

Asaöessa's Mäht.
Nach dem Amerikanischen von Adolf Reiter.

Fortsetzung
Auch er stand sogleich auf, verbeugte sich, ohne den Platz 

zu verlassen, etwas ungeschickt in der Ferne, sah ih r aber auf 
dem Gange m it der größten Sehnsucht nach; die Ungeschickt- 
heiten, welche er sodann während des ganzen D iners  beging, 
fielen sogar auf. Aber dadurch, daß er Jsabella gegenüber 
hoffnungslos in seiner Liebe saß, waren sie zu verzeihen. Herr 
Raymond dagegen —  o, wie beglückt fühlte er sich! —  saß 
an Jsabella'S Seite und verstand es, bei seiner Beredsamkeit, 
durch geistreiche Bemerkungen und Witze, auf welche ih r O h r 
aufmerksam lauschte, angenehm zu unterhalten. W ie der 
unglückliche W arner, konnte auch Raymond nicht viel essen, 
während Jsabella das D iner von Anfang bis zu Ende m it 
Appetit einnahm, als wären ihre Anbeter bei den Antipoden. 
Raymond's Rhapsodien und Warner'S Verlegenheit und Unge- 
schickthciten ergötzten sie nebenbei vortrefflich. S ie  war geneigt, 
den ersteren vorzuziehen. E in  M ann, welcher beim Anblick 
eines Mädchens vollständig erröthet, der fortwährend kleine 
Versehen macht, schien ih r, zum Ehemann nicht geeignet zu 
sein. S ie  intcressirte sich fü r M änner, die ihre Zungen zu 
gebrauchen verstanden, und zog außerdem noch die Brünetten 
den Blonden vor. Bevor sie sich erhob, war ihre W ahl 
getroffen —  W alter Raymond hatte sie bevorzugt. Aber, der 
arme John! Lange war er ih r Spielkamerad gewesen —  als 
Knabe bereits hatte sie ihn als ihren braven, treuherzigen 
Liebhaber gern gemocht! D e r Entschluß erschien ih r ein wenig 
hart zu sein.

I n  einem Winkel des langen, geräumigen Empfangs­
saales, wo die Beleuchtung etwas matt war, setzte sich Jsabella 
an den ausgezeichneten Konzert - Flügel und ließ ihre zarten 
Finger m it einer V irtuosität über die Tasten gleiten, die 
Staunen erregte. M i t  einem einleitenden lieblichen Piano 
begann sie das S p ie l, welches nach und nach in  das brillanteste 
Fortissimo überging. D e r musikalische S tu rm  hielt plötzlich

bestehenden Verpflichtung der Gesammtheit hängt wesentlich von 
der Auffassung ab, die man von dem Wesen des Staates, 
dessen Zielen, Zwecken und Aufgaben hat. Dem bekannte» 
„Nachtwächterstaat" der „Freisinnigen" w ird von seinen A n­
hängern jegliche Verpflichtung abgesproch n, er soll nur dafür 
sorgen, daß die Ruhe nicht gestört w ird, im klebrigen soll er 
gleichgültig gegenüber den Leide» und Zuständen im  Innern  
sein. D er S taat aber, wie w ir ihn verstehen, hat sittliche 
Pflichten und Aufgaben gegenüber der Gesellschaft: er soll 
seine wohlthätige Macht geltend machen und durch weise M aß­
nahmen inneren Störungen vorbeugen. Speziell den Arbeitern 
gegenüber hat er die Verpflichtung, solche Zustände herbei­
zuführen, welche ihnen ihre Existenz erleichtern und die M ö g ­
lichkeit zu arbeiten geben. M i t  andere» W orten: er muß den 
Auswüchsen der freien Concurrenz durch Maßnahmen auf dem 
Gebiete der Wirthschafts-, Gewerbe-und S ocia lpo litik  entgegen­
treten und fü r Vermehrung der Arbeitsgelegenheit —  theils 
in Zeiten der Noth durch einzelne Acte der Verwaltung und 
Gesetzgebung, theils durch eine nationale Wirthsschaftspolitik, 
welche der nationalen Arbeit den heimischen M arkt sichert, —  
sorgen. I n  diesem S inne haben die Arbeiter gewiß ein Forde- 
rungsrccht auf Arbeitsbeschaffung.

Wenn das „Recht auf A rbe it" zu gefährlichen Conscquenzen 
geführt hat, so kam dies daher, weil es in  dem ersteren S inne, 
also falsch verstanden wurde. E in  solches „Recht auf A rbeit" 
w ird  Niemand anerkennen, der nicht die Grundlagen der be­
stehenden Ordnung beseitigen w ill. D ie  Freisinnler aber wollen 
auch nicht das „Recht auf A rbe it" in den, anderen, richtigen 
S inne anerkennen: sie bezeugen damit, wie wenig Verständniß 
und Gefühl sie fü r die arbeitenden Klassen haben. Fürst 
Bismarck aber w ird  m it der Anerkennung dieses Rechts überall 
da lauten B e ifa ll finden, wo man es m it dem W ohl der 
arbeitenden Klassen wirklich ernst und ehrlich meint.

politische Tagesfragen.
D er Verband deutscher Baugewerkmeister hat in  Ueber­

einstimmung m it den Beschlüssen des ständigen Ausschusses 
fü r das technische UnterrichtSwesen beantragt, in jeder P ro ­
vinz wenigstens eine Baugewerkschule zu errichten, die Bau- 
gewerkschaften zu Staatsanstalten zu machen und, wo das 
noch nicht angeht, von den Gemeinden außer den Baulich­
keiten einen festen Zuschuß zu fordern. Das Schulgeld darf 
fü r das H alb jahr höchstens üO M . betragen. A ls  Directoren 
und Hauptlehrer sind tüchtige Architekten und Baugewerk­
meister, welche sich in  der P rax is  bewährt haben, anzustellen. 
D ie Directoren und Lehrer sind m it auskömmlichem Gehalt 
auf Lebenszeit und Pensionsberechtigung anzustellen. I n  der 
Begründung w ird hervorgehoben, wie nothwendig es fei, daß 
jeder Bautechniker, der ein tüchtiger Meister werden w ill, eine 
gute Baugewerkschule durchmache, und dann auf den V o r­
gang anderer deutschen Länder, in denen diese Schulen 
Staatsanstalten sind, hingewiesen. D ie „Deutsche Bauzeitung" 
bedauert, daß der wichtigste Grund fü r die Verpflichtung des 
Staates zur Errichtung von Baugewerkschulen weggeblieben 
sei, nämlich der, daß diese seit E inführung der Gewerbefreiheit 
als B ildungsm itte l schlechterdings nicht zu entbehren sind. 
Den Grund hätte der Verband leider nicht anführen können, 
w eil er seinerseits eine abermalige Beseitigung der Gewerbe­
freiheit im  Bauwesen anstrebe.

D as rechnerische Defizit der Hirsch - Duncker'schen Ver- 
bands-Znvalidenkasie hat nach einem in Sachen des Arbeiters 
Pampel erlassenen Bescheide des Berliner Polizei-Präsidiums, 
im J u l i  vorigen Jahres bei der Revision der Kasse 1601000  
M ark ergeben, welches fü r den F a ll der angezweifelten Rechts­
verbindlichkeit der bezüglich der fünfzehnjährigen Carenzzeit 
und der Herabsetzung der Pension in S tu ttg a rt und S tra l-  
sund gefaßten Beschlüsse immer noch etwa 1 208 000 M ark 
ausmacht. Dieses Defizit ist in Folge der Anwendung un­
zutreffender Nechnungsgrundlagen bei der Norm irung und der 
Erhöhung der Beitrags-, beziehungsweise Pensionssätze her­
beigeführt, und würde eine Erhöhung der Beiträge um das 
drei- bis vierfache der gegenwärtigen Sätze erfordern. Nachdem 
die seitens der Verbandskasse wegen der vorgenommenen Re­
vision erhobene Klage durch Entscheidung des O b e r-V e r- 
waltungsgerichtS vom 6. M ärz d. I .  zurückgewiesen worden 
ist, hat der Polizei-Präsident nunmehr den Vorstand der ge­
dachten Kasse unterm 3. d. M ts . bei gleichzeitigem Hinweis 
auf den § 360, Z iffe r 9 des Strafgesetzbuchs aufgefordert, 
binnen sechs Wochen bei ihm den Antrag auf Genehmigung 
der Kasse unter Vorlegung eines geeigneten Kassenstatut-Ent- 
w urfs  einzubringen.

D ie Generaldebatte im österreichischen Abgeordnetenhause 
über die Gewerbeordnung hat sich zur Höhe einer bedeut­
samen Diskussion über die Sozia lpolitik im  Allgemeinen auf­
geschwungen. D ie meisten Redner verließen allerdings den 
Boden der Gewerbenovelle und verweilten m it Vorliebe bei 
den allgemeinen Reformideen. Von zweifelhaftem Werthe er­
scheint uns hierbei die Auffassung der Linken, welche jeden 
sozialen Anhauch von ihrem Programme abstreifte und den 
B eru f des Staates auf volkswirthschaftlichem Gebiete vo ll­
ständig in Abrede stellte. Von diesem Standpunkte aus w ill 
diese „libe ra le " Opposition in der nunmehr begonnenen 
Spezialberathung den Normalarbeitstag bekämpfen, obgleich 
derselbe schon m it Rücksicht auf Ungarn nur im P rinz ip  aus­
gesprochen werden soll, sodaß den politischen Behörden weite 
Befugnisse eingeräumt würden, diesen Normalarbeitstag oder 
vielmehr dieses P rinz ip  nach Bedarf auszudehnen. D ie soziale 
Frage, d. h. die soziale Reform ist und bleibt eben die einzige, 
ernste Angelegenheit, welche das Interesse aller Männer 
dauernd wach zu halten geeignet und im Stande ist.

Deutsches Weich.
B erlin . 21. M a i 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser ließ sich am heutigen V o r­
mittage zunächst vom Hofmarschall Grafen Perponcher Vor- 
trag halten, ertheilte hierauf dem Baumeister Professor 
Raschdorff eine Audienz und arbeitete M ittags  m it den, V er­
treter des Civil-Kabinets Geh.-Ober-Regierungsrath Anders. 
M ittags  hatte der diesseitige Gesandte in  W eimar, G ra f 
Radolinski, und bald darauf der Gouverneur des hiesigen 
Jnvalidenhauses, General v. Ollech, die Ehre des Empfanges. 
Am  späteren Nachmittage konferirte Se. Majestät der Kaiser 
sodann noch einige Ze it m it dem M inister der öffentlichen 
Arbeiten, Staatsm inister Maybach. —  Am gestrigen Nach­
mittage hatte der Kaiser auch noch den Landgrafen Alexis 
von Hessen, welcher sich vor seiner Abreise von B e rlin  ver­
abschiedete, empfangen, hierauf nach dem D iner noch eine

inne —  eine zarte Id y lle  folgte unmittelbar und bildete den 
Schluß.

H err Raymond, welcher neben Jsabella stand und, über 
ihrem Kopfe geneigt, aufmerksam die Notenblätter umgeschlagen 
hatte, war entzückt E r setzte sich nun und entwickelte eine 

! leidenschaftliche Beredsamkeit; es war die letzte Instanz. S ie  
hörte. Große Verlegenheit, Zaghaftigkeit, aber auch tief 
empfundenes Glück waren die Gefühle, welche auf ihrem vor­
nehmen Gesicht abwechselnd zum Ausdruck kamen. Raymond 
erschien ih r unwiderstehlich. Noch nie dürfte ein Korsar m it 
hinreißenderen Worten seine Medora angebetet haben! D er 
arme John Warner saß einsam und traurig  in der Ferne; 
er sah und verstand alles. Von den Tasten hinweg, nach ihm 

, hin w arf jetzt Jsabella ihren B lick, und das bereits zitternd 
halb ausgesprochene „ J a "  erstarb auf ihren Lippen. I h r  
Herz, welches soeben noch heftig gebebt hatte, begann langsamer 
zu schlage». Dieses dunkeläugige Kentucky-Mädchen gehörte 
einer alten Heldenfamilie an, und in ihren Adern floß das 
B lu t  ihrer Voreltern.

„S ie  sind —  ich fühle mich ganz außerordentlich geehrt 
durch Ih re n  gütigen Antrag, Herr Raymond, indeß weiß ich 
nicht, ob ich S ie  so lieben kann, wie S ie  eS verdienen. 
Wenn S ie  sich noch eine Weile gedulden und m ir eine Bedenk­
zeit gewähren wollten, dann — "

E r e rgriff ihre Hand und küßte sie m it Entzücken. Seines 
Sieges gewiß, hätte er ih r alles gewährt.

Ich danke Ihnen ," sagte er höflich. „Geben S ie  m ir 
eine Ze it von sechs M onaten; alsdann w ill ich Ihnen meine 
Antw ort sagen," fuhr sie fort.

Dieser Bescheid versetzte Herrn Raymond in  eine durch­
aus nicht angenehme Ueberraschung. Doch, was war zu thun? 
E r war galant und mußte warten.

„Nach drei Monaten gedachte ich nach Europa zu segeln," 
sagte er. „ I h r  Wunsch jedoch, schöne Lady, ist fü r mich 
Befehl. Ich werde meine Reise verschieben, und wenn ich

sie später antrete, hoff« ich, daß S ie  sich in meiner Gesellschaft 
befinden werden."

D er arme John W a rn e r! —  Sah und verstand er nicht 
alles in seinem entfernten W inkel? Hätte er aus Eifersucht 
nicht fast vergehen können? E r saß still und war vertieft.

D as Fräulein Wyndham stand auf, hüllte sich in «inen 
rothen S haw l und betrat m it einem kleinen Seufzer die 
Veranda. John W arner folgte ih r und blieb dann neben ihr 
stehen. S ie  sah ihn ermuthigend au, und ach, wie schön war 
sie jetzt! Ih re  schwarzen, m it Edelsteinen besternten Locken 
stachen von ihrem schönen weißen Te in t reizend ab, ihre Augen 
funkelten wie die Sterne und das Mondlicht siel wie ein 
milder Glorienschein auf sie herab. H ier trug ih r Herr 
Warner sein Anliegen vor —  ziemlich abgebrochen und 
melancholisch, durchaus nicht in der Weise des Grafen Lara.

Fräulein Wyndham lauschte auf seine Worte und sah 
nach dem Monde. S ie  hatte M itle id  m it dem so niederge­
schlagenen jungen Manne, obgleich die Worte, welche von 
seinen rosigen Lippen kamen, etwas kalt klangen.

Auch er erhielt den Bescheid, noch sechs Monate auf eine 
bestimmte Antwort warten zu wollen.

Vollständig aufgeregt r i t t  W arner in  der silberhellen 
Mondnacht nach Hause und konnte, hier angelangt, selbstredend 
nicht schlafen. E r machte noch einen Spaziergang, dampfte 
seine Zigarre und dachte stet» an Jsabella'S Augen.

H err Raymond kam weniger aufgeregt nach Hause und 
schlief bald den Schlaf des Gerechten.

Jsabella träumte, die rosenrothe Wange auf den weißen 
A rm  gebettet, sie wäre m it beiden verlobt und befände sich 
somit in  der ärgsten Verlegenheit.

Fünf Monate darauf waren vergangen, als die große 
Revolution auSbrach. D as Kriegsgeschrei von S um ter hallte 
durch das ganze Land wieder.

I n  mildem Zwielleicht saß Jsabella, am Fenster allein, 
während die Schatten de» alten Epheu« über ih r Gesicht zogen. 
S ie  war tief in Gedanken versunken. (Schluß fo lg t.)



S pazierfah rt unternomm en und am Abend der Vorstellung 
im Opernhause beigewohnt.

Leipzig, 21. M a i. (Prozeß KraSzewski-Hentsch) A us 
den Gründen des bereits kurz mitgetheilten Erkenntnisses, 
welches gegen Kraszewski auf 3 V, Ja h re  Festungshaft und 
gegen Hentsch auf 9 Ja h re  Zuchthaus lautete, ist hervorzu­
heben, daß der Gerichtshof in der schweren G efahr, die dem 
Deutschen Reiche durch solche Personen entstehe, ein haupt­
sächliches M otiv zu dem Urtheil gegen Hentsch gefunden hat. 
E in  früherer preußischer O ffizier habe um des schnöden Geldes 
willen sein V aterland schwer geschädigt, und in einem solchen 
Falle könne von mildernden Umständen nicht die Rede sein; 
der F a ll sei einer der schlimmsten, der überhaupt gedacht 
werden könne. D a s  M otiv  der Noth gereiche dem Angeklagten 
in keinerlei Weise zur Entschuldigung; denn einem M anne 
von so großer Intelligenz, Findigkeit und wissenschaftlicher 
B ildung , wie der Angeklagte, konnte eS nicht schwer werden, 
auf anständige Weise die M itte l zu seiner Existenz zu er­
werben, wenn er auch etwas einfacher zu leben genöthigt w ar. 
D a  das Verbrechen des Angeklagten Hentsch ehrloser Gesinnung 
entsprungen, so habe auf V erlust der Ehrenrechte erkannt 
werden müssen. —  W as den Angeklagten Kraszewski betreffe, 
so sei derselbe ohne Zweifel die Triebfeder der ganzen H and­
lung gewesen; aber dennoch habe der Gerichtshof sich dafür 
entschieden, ihm mildernde Umstände zu bewilligen. D er 
Angeklagte habe unter dem Einfluß des I r r th u m s  gestanden, 
daß Polen sein Vaterland sei, während er doch schon seit 
langer Z eit ein naturalisirter Deutscher war. Obgleich der 
Angeklagte nicht schön gegen sein Vaterland gehandelt, könne 
doch gegen ihn nicht das M otiv  ehrloser Gesinnung geltend 
gemacht werden. D er Gerichtshof habe sich deshalb nicht ent­
schließen können, das lange ehrenhafte Leben des Angeklagten, 
der sich an allen drei polnischen Revolutionen, die er durch­
lebt, nicht betheiligt, zum Schlüsse mit dem Thatbestand eines 
gemeinen Verbrechens zu behaften. —  D e r Eindruck, den das 
Urtheil auf die Angeklagten machte, w ar ein verschiedenartiger. 
W ährend Kraszewski aus seinem stillen Hinbrüten sich nicht 
emporraffte. w ar Hentsch sehr blaß geworden und es gelang 
ihm nicht, T hränen zu unterdrücken; während der Verlesung 
der Erkenntnißgründe schüttelte er oft das H aupt. D er Präsident 
verkündete, daß Hentsch in H aft zu verbleiben habe, während 
v. Kraszewski gegen Cautionstellung vorläufig auf freien Fuß 
zu setzen sei. B i s  dieser Punkt geregelt, verbleibt auch K ras- 
zcwski in H aft.

G otha, 21. M a i. D er Landtag nahm das Gesetz gegen 
den Mißbrauch des Vereins-V ersam m lungsrechts auf die Zeit 
der Geltung des Socialistengesetzes an.

S tu ttg a rt, 21. M a i. D a s  Befinden des Königs ist 
erheblich besser. D ie Fiebererscheinungen sind geschwunden; 
der König kann voraussichtlich nächster Tage das Z im m er 
verlassen.

K arlsruhe, 2 1 .- M a i D ie erste Kammer nahm nach 
dreitägiger B erathung der landwirthschaftlichen Enquete säm m t­
liche Anträge betreffs der Technik und Oeconomie des B etriebs 
des Schulwesens, des Creditwesens, des Zoll- und Tarifw escns, 
des Steuerw esens «höhere Börsensteuer), der Justizpflege 
(Vorlegung eines Gesetzes im S in n e  des hannoverschen Höfe- 
rechtes), der V erw altung, des Versicherungswesens an._____

Anstand.
W ien, 21. M ai- P rinz Leopold von Sachsen Coburg ist 

gestern gestorben.
Brüssel, 21. M a i. Auf dem gestern Abend zu Ehren 

des Königs und der Königin von Holland stattgehabten Banket 
brachte der König der B elgier einen Toast auf die holländischen 
M ajestäten aus, welchen der König von Holland mit einem 
Toast auf die gedeihliche Entwickelung B elg iens erwiderte.

P a r is , 20. M a i. D ie von F erry  in der Kam mer und 
dann im Senate  verlesene Deklaration über den V ertrag von 
Tienssin ist von der republikanischen M ajo ritä t m it lebhaftem 
B eifa ll aufgenommen worden. D ie  von den respektiven 
Präsidenten der Kam mer und des S e n a ts  sodann für die 
französischen T ruppen in Tonking ausgesprochenen Glück­
wünsche und Sym pathien  wurden in beiden H äusern m it a ll­
gemeinem anhaltenden A pplaus begrüßt. Nach einem P riva t- 
Telegram m  des T em ps sind die Unterhandlungen zwischen 
Li-Hung-Tschang und K apitän Fournier durch einen H errn  
D etring , einen Deutschen von G eburt und höheren Zollbeamten 
in chinesischen Diensten, vermittelt worden. F ournier hatte 
dem ihm befreundeten D etring, welcher die Schiffsgclegenheit 
V olta benutzte, um sich nach Canton zu begeben, Ende M ärz

A ls ste dem Reichskanzler zischten
am 12. Z un i 1 88 2?)

Z h r  habt gezischt, a ls  er m it starker Hand 
D a s  Neichspanier im R a th  des Volks entrollte.

O b , wer noch redlich steht zum V aterland,
Dem Zank der P a r te i 'n  entsagen wollte?

U ns hat sein W ort bis tief in s Herz erfrischt:
Z h r  habt gezischt!

D a  stand er, der das Reich auf Schultern  träg t.
Gleich einem alten wettergrauen Thurm e,

An dessen Fuß  die B randung  zornig schlägt.
Und bot beherzt die Felsenstirn dem S tu rm e !

D er M eerfels er —  und ihr der wüste Gischt:
Z h r  habt gezischt!

Europa, neidet u ns um  diesen M ann ,
D er Deutschlands M acht m it Riesenkraft errungen, 

V or F reund und Feind bewies er, w as er kann;
Euch ist die eine H eldenthat gelungen.

D a s  ihr des Undanks Giftpokal ihm mischt:
Z h r habt gezischt!

O  schöner „Fortschritt", der sein barsches „nein" 
Zedwedem S ch ritt zum Bessern w irft entgegen,

Dess' Tummelplatz der H ader der P a r te i 'n ,
Dess' R ath  noch nie dem Volk gedieh zum Segen, 

D er S teine stets statt B rod  u ns aufgetischt:
Z h r  habt gezischt!

N un geht hinaus und sagtS in Deutschland a n ;
B a ld  wird die Wahlschlacht wieder heiß beginnen, 

Schreibts auf zu dem, was ihr „ fü rs  Volk" gethan, 
D a s  muß der M enge B rav o ! euch gewinnen,

*) Wir veröffentlichen dies Gedicht, welches zur augenblicklichen 
politischen Lage besonders passend ist, nach dem früheren Abdruck aus 
„Deutsche Ostern" (Greinischer Verlag, Stuttgart.) D. R

während der Ueberfahrt gesprächsweise die eventuellen B ed in ­
gungen Frankreichs mitgetheilt und auf die anderenfalls China 
bei einem Kriege drohenden Gefahren hingewiesen. D etring , 
ein V ertrau ter von Li-Hung-Tschang, inform irte diesen, welcher 
seinerseits den durch die Einnahm e BacninhS stark impressio- 
nirten und erschreckten Hof von Peking leicht zu seinen Auf­
fassungen der S itu a tio n  bekehrte. D a ra u f fanden dann die 
direkten Verhandlungen zwischen Li-Hung-Tschang und Fournier 
niit dem bekannten R esultat statt. —  D ie hiesige Regierung 
wird umgehend ein Gesetz einbringen, worin die Erhöhung 
der Eingangszölle auf Getreide und Vieh beantragt wird. W ie 
w ir seiner Zeit gemeldet, hatte eine große Anzahl der G eneral­
räthe dahin gehende Wünsche zum Schutze der französischen 
Landwirthschaft der Regierung unterbreitet

London, 21. M a i. Große Thätigkeit herrscht in dem 
Kriegsamte und in den Arsenalen anläßlich der Vorbereitungen 
fü r die Expedition zum Entsatze des G enerals Gordon, welche 
im August aufbrechen soll._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Arovinzial-Wachrichten.
Schwetz, 2 0 .  M a i. B or einiger Z eit brachten B erliner  

Zeitungen die M ittheilung, daß im dortigen G efängniß eine Ehe­
schließung zwischen zwei Gefangenen stattgefunden hätte. D ie  
Residenz ist unserem Städtchen in dieser Beziehung nicht jmehr 
voraus. Heute V orm ittag wurde nämlich der UntersuchungSgefangene 
A lvin  P iotrow ski mit seiner B rau t M a rie  WojciechowSka im  
Zim m er des aufsichtführenden Richters standesamtlich durch den 
Bürgermeister Technau verbunden. Zeugen deS Aktes waren der 
aufsichtführende Richter und der erste GerichtSschreiber, GerichtS- 
sekretär Nap. Hatten die Brautleute auch kein hochzeitliches Kleid 
an, so fehlte eS doch nicht an Blumenschmuck, der von freundlicher 
Hand gespendet worden w ar. N u r ein einziger Kuß war den 
Neuvermählten gestattet, dann mußten sie sich trennen.

A u s  der Schw etz-N euenburger N ied eru n g , 2 0 . M a i.  D a  
der Wasserstand der Weichsel den ganzen W inter hindurch ein 
niedriger w ar, konnten die Arbeiten zur Erhöhung deS Deiches 
bedeutend früher a ls  sonst begonnen werden. Dieselben schreiten 
jetzt rüstig vorw ärts. E s  sind wieder ca. 1 5 0 0 0  Schachtruthen 
Erdarbeiten an Unternehmer vergeben worden, die im G anzen ca. 
3 0 0 0 0  M . kosten. D eshalb  wird nach dem E tat deS hiesigen 
D eicham tes pro 1 8 6 4 /8 5  außer dem ordentlichen Deichkassenbeitrage 
von 4 0  P f . noch ein außerordentlicher B eitrag von 2 M ark  
pro Deichmorgen erhoben werden. Nach Vollendung der nächst­
jährigen Erdarbeiten wird unser Weichseldeich überall die Höhe 
von 3 2  Fuß hab en .—  D er  zur A usführung der M ontauregulirung  
bestellte D am pfbagger, welcher 1 8 0 0 0  M .  kostet und täglich bei 
lOstündiger Arbeit 3 0 0  Kubikmeter A uSw urf haben soll, w iro  
zum 1. J u li  fertig und dann sogleich in Thätigkeit gesetzt werden. 
M a n  hofft, durch denselben das B ett der M ontan  um 3 bis 4  
Fuß zu vertiefern. —  D ie  Buhnenarbeiten in der Weichsel werden 
demnächst beginnen. ( D .  Z .)

N eid en b u rg , 1 9 . M a i. E ine dem Besitzer Koßmann in 
dem nahen Bartoschken gehörige gut bestandene Schonung von 
4 0  M orgen G röße ist heute durch einen B rand vollständig ver­
nichtet worden. D ie  angrenzende Schonung der K önigl. Forst 
faßte ebenfalls Feuer, daS aber durch in der Nähe beschäftigte 
Arbeiter bald gedämpft werden konnte. W ie es heißt, soll durch 
die Unachtsamkeit einiger Arbeiter das Feuer enstanden sein.

D a n z ig , 1 9 . M a i. ( D e r  B u c h d r u c k e r e ib e s itz e r  u n d  
V e r le g e r  d e r  „ D a n z .  Z t g ." ) ,  Herr A . W . Kafemann, feierte 
gestern sein 50jährigeS Buchdrucker-Jubiläum. E ine große Anzahl 
Buchdruckereibesitzer auS den Provinzen Posen, O st- und W est­
preußen hatten sich eingefunden, um den J u b ila r  persönlich zu 
beglückwünschen. I m  Laufe des V orm ittags überreichten diese 
einen von 2 8  Kollegen gestifteten silbernen Tafelaufsatz, ein wahres 
Meisterwerk der Goldschmiedekunst. D a S  Druckereipersoual hatte 
eine Adresse überreicht. N achm ittags um 3 Uhr fand zu Ehren 
des greisen, hochgeachteten J u b ila r s  ein Festessen in der Leutholz- 
schen W einhandlung statt, das au fs beste verlief und sich b is nach 
7 Uhr ausdehnte. M on tag , am G eburt-tage deS J u b ila r - , be­
wirthete derselbe in gastlichster Weise die erschienenen Gäste iu 
O liv a . Ernste und heitere Tischreden wurden bei dem Festmahl 
gehalten. D ie  König-berger Kollegen hatten dem Buchdrucker- 
Nestor zwei neue Lieder „gar unmuthig zu singen" gedichtet. I n  
dem einen nach der M elodie „W ohlauf, Kameraden, a u f- Pferd"  
wird der schwarzkünstlerische Leben-lauf deS Herrn Kafemann von 
Dirschau nach D an z ig  humoristisch geschildert. Z w ei andere 
Lieder waren in D an z ig  gedruckt. D ie  „Dirschauer Zeitung"  
vom 17 . d. M t s .  brachte eine ausführliche B iographie des 
J u b ila r - . D ie  Depeschen und G ratulationSbriefe, welche Herr 
Kafemann erhielt, haben wohl die Z ah l „ 1 0 0 "  erheblich über-

D a s  zieht, wenn ihr im Trüben wieder fischt:
I h r  habt gezischt!

D u  aber —  laß sie zischen, laß schrei'n!
D en Dank wird dir das V aterland bezahlen;

D ein  ist das Volk, es ist die Zukunft D ein ,
Und sonnenhell wird Deine Laufbahn strahlen,

Indeß  ihr Feuerwerk in Nacht erlischt 
D aS D ir  gezischt!

Kleine M ittheilungen.
( R e d a k t e u r f r e u d e n . )  Unter dieser Spitzmarke 

bringt daS „B erlin e r Frem denblatt" eine Notiz p ro  äom o. 
D ie Notiz lautet: Heute hat endlich eine kleine Lokalnotiz 
aus dem Oktober 1882, welche den Zweck hatte, die dem 
Hunger verfallene Fam ilie  Kothe zu retten, ihre Erledigung 
gefunden. Dieselbe trug bekanntlich zwei konservativen Z ei- 
tun gen einen Prozeß ein — (fü r die radikale Zeitung fand 
sich kein Ankläger) —  der über 18 M onate dauerte. I n  
erster Instanz wurden die Redakteure vom S ta a tsa n w a lt und 
Gerichtshof glänzend gerechtfertigt und freigesprochen; in zweiter 
Ins tanz  tra t M agistra t a ls  Nebenkläger auf und eS erfolgte 
eine V crurtheilung, wie bereits mitgetheilt. Endlich kommt 
nun auch die Kosten-Liquidation, bei uns drei Foliosriten 
lang aus 30 Posten bestehend, und wenn nun nicht noch eine 
Liquidation der nicht in Anspruch genommenen, aber ange- 
meldet gewesenen Revision kommt, dann haben w ir m it über 
100, das „Deutsche Tagebl ", bei dem zwei Redakteure ver­
klagt waren, m it einem paar hundert M ark  den Versuch ge­
büßt, einer arm en Fam ilie beizustehen. —  W eshalb w ir auf 
diese Seeschlange zurückkommen? Heute früh wurde auf R equi­
sition des Amtsgerichts unser beklagter Redakteur vom O rtS - 
vorsteher gefragt: wer sein V ater und seine M u tte r gewesen? 
Diese Personalien waren von ihm verlangt behufs Anfertigung

schritten; der beste B ew eis, w ie der J u b ila r  in allen Kreisen der 
Gesellschaft geliebt und geachtet w ird. Herr Kafemann hat sich 
m it G ö lte - Hülfe auS eigener Kraft zu seiner jetzigen S te llu n g  
emporgearbeitet. W eit über D an zig  h inaus ist er seiner Thätigkeit 
im  Berufe und der B ravheit seiner G esinnung wegen bekannt und 
beliebt. M öge er noch recht lange leben und sich an dem, w a»  
er geschaffen hat, erfreuen können. ( B r .  T .)

I K ö n ig s b e r g ,  2 1 .  M a i. Heute früh traf pünktlich um 7 Uhr 
3 5  M inu ten  die Kaiserin von R ußland hier ein. Z um  Em pfange 
der hohen Reisenden hatten sich der bereits gestern von B erlin  
hier cingetroffene russische Botschafter an unserem Hofe Fürst O rlo ff  
und der hiesige G eneralkonsul Herr von W ysom ierski auf dem 
Ostbahnhofe eingefunden, woselbst auch zur Ehrenbezeugung der 
Herr O berpräsident, der kommandireudc G eneral und der P o lize i­
präsident erschienen waren. D er  Kaiserin, die nicht auSstieg, 
wurde von der G attin  eines hiesigen, m it höherem russischen O rden  
dekorirten Commerzienrath ein prachtvolle- Rosenbouquet überreicht.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , 2 3 .  M a i  1 8 8 4 .

—  (F e s t f r e u d e n .)  D er  gestrige H im m elfahrtstag , an 
welchem zahlreiche Kirchengänger ihr Herz an der Andacht und 
an dem Lobgesang „A llein G ott in  der Höh' sei Ehr" erquickten, 
bot auch eine Fülle anderer Leib und S ee le  erquickender Genüsse. 
Hierzu gehörten in erster Linie die Konzerte im T iv o li  und 
im  Schützengarten, welche trotz der keineswegs molligen M aien lu ft 
den starken Besuch in beiden Lokalen in gehobener S tim m u n g  
erhielten. I n  den andern öffentlichen G ärten in der Nähe von 
Thorn begann am Nachmittage ebenfalls ein rege- Leben, besonders 
bei Herrn Kadatz, wo sich die jungen P aare in dem großen 
S a a le , einem der freundlichsten in der Umgegend unserer S ta d t ,  
dem Genusse des T anzes Hingaben. I m  W iener C af6, im  
Viktoria- und BolkSgarten, wie in D röse's G arten in der S ta d t  
herrschte ebenfalls überall Lust und Freude.

—  (K u n st r e i s e . )  D er  Land- und Reichstagsabgeordnete 
August Reichensperger w ar in diesen Tagen zwei M a l in Thorn. 
Gestern hat er alle hiesigen katholischen Kirchen besucht und 
sowohl von innen a ls  außen ihre charakteristische B au art in  
Augenschein genommen. Merkwürdigerweise widersprach sein Urtheil 
in mancher Hinsicht unseren alten Ueberlieferungen und Chroniken; 
so blieb er zum Beispiel trotz der Widerrede des Herrn P farrers  
W ierczynski dabei, daß die Seitenkapellen bei der Jakobskirche 
nicht gleich bei dem Neubau errichtet, sondern erst später ange­
baut worden seien. D ie  Johannistirche kann nach seiner Hinsicht 
unmöglich vor dem vierzehnten Jahrhundert gebaut worden sein. 
Ueber die G lasm alereien  auf den neuen gothischen Fenstern in 
der Johannistirche äußerte er sich, daß er anderSwo schon schlechtere 
gesehen habe. V on hier reist Herr Reichensperger über M a rien -  
werder nach M arienburg.

—  ( V e r p e s t e t e -  T h o r n . )  E in  jüdischer H an d lu n gs­
reisender au s Schlesien, ächt semitischer T ypuS, hat in diesen 
T agen in hiesigen Geschäften Umschau gehalten und leider selbst 
unter Christen Leichtsinnige genug gefunden, welche sich einige M ille  
seiner Liegnitzer Kirschblätterrollchen andrehen ließen. E r hat sogar 
Estramadura gehabt, nannte aber diese G attun g, da- Spanische auf 
Lateinisch verderbend, e i t r a  m u w 8 . W enn außer den vielen 
Wonnegerüchen, die un s unsere S ta d t  darbietet, noch der 
Q u a lm  einer schlaisisch-jüdischen Cigarre kömmt, dann bekommen 
w ir hier schließlich eine Luft, wie anno 1 7 1 0 ,  a ls  Zernecke sein 
„Verpestete- T horn" schrieb. —  M öge G ott solche H andlung-»  
reisenden von Thorn fernhalten! Künftig werden w ir vorsichtiger 
sein und statt, bei einem solchen Pestilenzkerl, bei gnt renomirten 
deutschen Firm en unsere Bestellungen machen, sagen jetzt die G e­
leimten. —  Erfahrung macht klüger.

—  ( B e i  d e n  C o m m a n d a n t u r e n  d er  F e s tu n g e n  a n  
d e r ^ O  s tg r e n z e )  deS deutschen R eiche-, T horn , Posen, K ön igs­
berg und D an zig  sind besondere Adjutanturen errichtet worden.

—  ( O b e r - E r s a t z - G e s c h ä f t . )  D a S  diesjährige Oberersatz- 
Geschäft findet für den hiesigen K reis am M ontag  den 1 6 .,  
D ienstag den 1 7 ,  M ittw och den 1 6 . und D onnerstag den 1 9 .  
J u n i d. J S .  in  yem, dem G astw irth Drüse gehörigen Lokale 
hierselbst Neustadt N r . 3 3 1  vor dem Jakob-thore statt. I n  dem­
selben .haben sich die mittelst besonderer Gestellungsordre vorge­
ladenen M ilitairpflichtigen an den darin angegebenen Tagen und 
zur bestimmten S tu n d e pünktlich mit den erhaltenen O rd re-, sowie 
m it ihren LoosungS- bezw. Taufscheinen versehen, rein gewaschen 
und gekleidet zu gestellen.

—  ( L i c i t a t i o n . )  A m  M ittwoch wurde auf dem hiesigen 
Bauhofe daS alte Eisen, welche- a u - der i. I .  1 8 7 6  abgebrannten

eines S trafbogenS, resp. S trafregisterS . Jetzt erst w ird eS 
uns klar welches Verbrechen w ir begingen, und w ir werden 
in Zukunft es behutsam vermeiden, armen Menschen mit der 
Feder beizustehen, sondern lieber das S trafge ld  a ls  Unter­
stützung direkt verwenden.

( S e l b s t m o r d v e r s u c h  e i n e s  B r ä u t i g a m s . )  
I n  Budapest bildet ein tragisches Ereigniß das Tagesgespräch. 
B a ro n  Aurel Staudach, gewesener Husaren-Lieutenant, hat 
sich am M ontag früh eine Kugel in die B ru s t gejagt. Am 
Abend vorher weilte er noch bei seiner B ra u t, dem F räulein  
Adele K , einer der bekanntesten Schönheiten der letzten B a ll­
saison. Anfänglich sollte am  M ontag die Hochzeit sein, und 
am M orgen dieses Tages hatte er sich, wie erwähnt, eine 
Kugel in die B ru s t geschossen, die ihn zwar nicht tödtete, 
aber schwer verwundete. M an  schaffte ihn aus seiner W oh­
nung zuerst in da- H aus seiner B ra u t, von wo er auf ärzt­
liche Anordnung in das S p i ta l  gebracht werden mußte. S e ine  
B ra u t  und deren E ltern besuchten ihn dann im S p ita le . 
D a s  M otiv  des Selbstmordversuches bilden interne Familien» 
Angelegenheiten, und trug auch der Umstand, daß die für 
M ontag bestimmte T rauung  des B rau tp aa re s  auf Andringen 
de- V aters der B ra u t, eine- pensionirten H auptm ann-, in 
letzter S tunde auf unbestimmte Zeit verschoben wurde, dazu 
bei, den jungen M ann zur Todeswaffe greifen zu lassen. Nach 
einer andern Version soll da- M otiv  de- Selbstmordversuche- 
in dem Umstände zu suchen sein, daß B aro n  Aurel Staudach 
infolge eine- früheren Verhältnisse- und seiner bevorstehenden 
T rauung  in einen unlösbaren Widerspruch m it sich selbst 
gerieth, aus welchem er keinen andern Ausweg a ls  ein gewalt» 
sameS Ende finden zu können vermeinte.

( B e i  dem  Un g l ü c k s f a l l  a u f  d e r O b e r s p r e e )  sind 
glücklicher Weise nicht fünf, sondern nur eine Person ertrunken. 
D er Ertrunkene ist der bei dem Hoflieferanten Hugo Klose, 
Leipzigerstraße 18, bedienstete 27jährige K om m t- A nder-, dessen 
E lte rn  in Mecklenburg wohnen. Ueber den Unfall selbst ver-



Weichselbrücke herstammt, meistbietend für den P re is  von 1 7 0 0  M . 
verkauft.

—  ( O s tp r .  H a n d w e r k e r - V e r s a m m l u n g . )  Am 7. J u n i  
findet zu Königsberg im Theatersaale der F lo ra  (H ufen) eine 
große ostpr. Handwerkerversammlung statt, zu welcher alle selbst- 
ständigen Handwerksmeister der P rov inz  O stpreußen, sowohl 
Königsbergs a ls  der übrigen S tä d te  und Ortschaften des Landes, 
vor Allem aber alle Oberm eister oder sonstigen Vorstände der 
noch bestehenden oder neugegründeten In n u n g en , sowie die V er­
treter sonstiger, eine grundsätzliche R eform  des Handwerks m ittels 
eines gefesteten Jnnungsw esens erstrebender Handwerker-V ereinigung, 
eingeladen werden. D ie  Tagesordnung ist folgende: 1. B egrüßung 
der Versamm lung durch die E inberufer. 2 . W ah l deS Vorsitzen­
den und des B u reau s . 3 . V ortrag  des H errn  J u l .  Schulze 
über „ D ie  N o t h  de s  H a n d w e r k s ,  d e r e n  U r s a c h e n  u n d  
d i e  M i t t e l  z u r  H e i l u n g . "  4 . D iscussion und Beschluß­
fassung über die vorzulegenden Resolutionen und über die A rt, 
wie dieselben in die Ö ffentlichkeit, sowie zur K enntniß der R e ­
gierung und des Reichstages gebracht werden sollen. 5 . B e ­
gründung einer Jn n u n g s  - HilfSkasse. 6 . Niedersetzung eines 
ständigen Ausschusses unter dem N am en : „Ausschuß des ostpr. 
H andw erker-P rovinzialverbandes" behufs systematischer B etreibung 
der Jn n u n g s  - A gitation, sowie der sonst zu erstrebenden E in ­
richtungen in der ganzen P rov inz  und behufs Verknüpfung mit 
der allgemeinen deutschen Handwerker-Bewegung. —  U nm ittelbar 
vor der Versam m lung findet im  gleichen Lokale eine Vorversam m - 
lung statt, zu welcher außer dem bisherigen Ausschusse alle a u s ­
wärtigen Oberm eister und V ertreter eingeladen sind. Vom  S ü d -  
und Ostbahnhofe au s gehen Pferdebahnlinien bis vor die F lo ra . 
Am Sonnabend  genommene R etourbillets auf sämmtlichen E isen­
bahnen berechtigen zur Rückfahrt bis M o n tag  Abend.

—  ( D a s  X I .  K r e i s t u r n f e s t )  des 1. deutschen Turnkreises,
bestehend au s den Vereinen O st- und W estpreußens und des 
Netzedistrikts findet am 1. und 2 . J u n i  cr. in B r o m b e r g  nach 
folgendem P ro g ram m  sta tt: S onnabend , den 3 1 . M a i :  Nach­
m ittags von 5 Uhr ab : Em pfang der ankommenden Gäste und
Vertheilung der W ohnungskarten, Festzeichen rc. in dem nahe dem 
Bahnhöfe gelegenen G a m b rin u s -G arte n . Abgabe der Fahnen. 
F ührung  der Festgäste nach ihren W ohnungen. Abends 8 Uhr :  
S itzung des KreisausschusseS im G a m b rin u s -G arte n . Abends 
8 '/z  U h r: Versam m lung sämmtlicher T u rn er im G a m b rin u s- 
G a rten . B egrüßung der Gäste seitens der S ta d t .  Konzert der 
Kapelle des 1 2 9 . In fan terie -R eg im en ts. —  S o n n ta g  den 1. J u n i :  
M orgens 7 U hr: W ettturnen auf dem Festplatze im Schützenhause. 
M o rgens 10  U h r: K re istu rn tag  im  Schützenhause. M itta g s  1 
U hr: Gem einsames M ittag sm ah l im KönigSsaale des Schützen- 
hauseS. Nachm ittags 4  U hr: Festzug vom Weltzienplatze durch 
die S ta d t  nach dem Festplatz. Von Nachm ittags 5 Uhr ab: 
a . Allgemeine F re i- und O rdnungsübungen, b . R iegenturnen 
ohne Geräthwechsel. 6. T u rn en  der einzelnen G aue resp. Vereine, 
ä . Allgemeines K ürturnen. 6. Verkündigung der S ieg er durch 
den KreiSvertreter. Auf dem Turnfestplatze Konzert der Kapelle 
deS 11. D ragoner-R egim ents I m  G arten  des Schützenhauses 
Konzert der Kapelle deS 1 2 9 . In fan terie -R eg im en ts. —  M o n tag , 
den 2. J u n i :  M orgens 7 U hr: Abmarsch vom Friedrichsplatz.
G an g  durch die Schleuscnanlagen, den C roner W ald , über die 
B rah e  bei M ü h lth a l nach den R inkauer Höhen. Einfaches M itta g ­
essen im W alde. Turnspiele. Rückfahrt per Extrazug nach B ahnhof 
B rom berg  zum Anschluß an die zwischen 5 und 6 Uhr nach 
allen Richtungen abgehenden Züge. Abends 6 U hr: Besuch deS 
Schützenfestes von den zurückbleibenden Gästen und den B rom berger 
T u rn ern .

—  ( E r l e i c h t e r u n g  deS t e l e g r a p h i s c h e n  V e r k e h r s . )  
E ine gerade für die kommende Z eit der Ausflüge, der häufigeren 
Abwesenheit von H au s  und Com toir besonders wichtige Erleich­
terung deS telegraphischen Verkehrs möchten w ir hier im  Interesse 
unserer Leser besonders hervorheben, da dieselbe noch wenig bekannt 
zu sein scheint. E s  ist daS die Begünstigung, ein Telegram m , 
auch offen, d. h. einfach zusammengefaltet und ohne Verschluß 
durch Siegelm arke bestellen zu lasten. Dieses Verlangen w ird 
ausgedrückt durch den vor die Adresse zu setzenden a ls  ein W o rt 
taxirten Vermerk „ (R . 0 . ) " .  E s  liegt auf der H and, daß dadurch 
in  zahlreichen Fällen, wo in Abwesenheit des Adressaten keine zur 
E röffnung des T elegram m - berechtigte Person vorhanden ist, eine 
Zustellung desselben an d a - H auS- oder Geschäft-personal aber 
erfolgen kann, die W irkung der telegraphischen Korrespondenz allein 
ermöglicht w ird, indem das empfangende Personal den Telegram m - 
I n h a l t  lesen, danach selbstständig handeln oder dem Adressaten 
eventuell wieder telegraphisch M itthe ilung  machen kann.

—  ( V e r l o r e n )  ist gestern Nachm ittag vom Bahnhöfe b is 
zur S ta d t  eine goldene D am enuhr, gezeichnet I .  W .,  m it silberner

lauten nach D arstellu n g  eines der G eretteten folgende D e t a i l s :  
D a S  zum  Kentern gebrachte B o o t  w ar m it zwei jungen D a m en  
und fünf H erren besetzt und stand im  B e g r iff , wegen des a u f­
ziehenden U nweterS nach dem B o o tsh a u se  zu fahren. Neben  
anderen Fahrzeugen kam den R uderern  ein m it einem  großen 
S e g e l  ausgerüstetes großes Fahrzeug entgegen, welches durch 
einen starken W ind  getrieben, plötzlich von seinem  K urs ab­
lenkte und direkt m it solcher G ew alt auf das B o o t  fuhr, daß 
dieses kenterte und seine In sa ssen  in s  W asser fielen. Z w e i  
der Herren hatten G eistesgegenw art genug, den B o r d  des großen  
K ahnes zu ergreifen , denselben zu erklettern und retteten nun  
m it H ilfe  der S ch iffer die beiden D a m en  (zw ei S chw estern)  
und einen der H erren. D e r  vierte H err, ein V ersicherungs- 
Ä nspector, suchte während der Z e it, im m er schwim mend, den 
m it den W ellen  kämpfenden fünften H errn , den C om m iS  
A n d ers, zu erfassen, a ls  die hohen W ellen , welche ein vorbei­
gefahrener D a m p fer  verursachte, den A nders weitertrieben und 
er, ohne gerettet werden zu können, untersank. D e r  b is zum  
T ode erschöpfte Versicherungsinspector wurde nahezu bew ußtlos 
a u s dem nassen E lem ent gezogen.

( D a S  L o t t e r i e l o o s . )  E s  w ar im  wunderschönen M o n a t  
M a i,  a ls  der Kanzleirath Piefke im  Kreise seiner zahlreichen 
F a m ilie  gegen 5 Uhr N achm ittags das etw as winterliche G e ­
richt E isb ein  und S au erk o h l zu sich nahm . D e r  gute H err 
w ar in  der trefflichsten Laune. S e in  Vorgesetzter hatte ihm  
nicht nur vertraulich auf die S ch u lter  geklopft, sondern sogar 
eine C igarre angeboten, eine Freundlichkeit, welche bei dem 
trockenen G eheim en O ber-R egierungSrath  so selten w a r, w ie  
eine kühle Q u e lle  in der W üste. „ D u  bist so unruhig , Lieber,"  
sagte die G a ttin , „so aufgeregt."  —  „ J a ,  w enn die Z eitu n g  
nur da w äre."  „K aroline", wandte er sich an die M a g d , 
welche eine Flasche W asser brachte, „w enn die Z eitu n g  kom m t, 
gleich herbringen." K aroline brachte das B la t t .  W ie  der 
H eißhungrige nach einem  Stück B r o d , so schnappte Piefke nach 
seinem  Leiborgan und durchflog hastigen Blickes den Lotterie-

Kette. D e r ehrliche F inder w ird ersucht, dieselbe gegen Belohnung 
bei H errn  Polizei-C om m issarius Finkenstein abzugeben.

Mannigfaltiges.
B e r lin , 2 1 . M a i. D e r Unfall beim Abtragen der Brücke 

durch die M annschaften des Eisenbahnregim ents stellt sich glück­
licherweise a ls  weniger erheblich heraus; nur ein S o ld a t ist durch 
einen Beinbruch schwer, ein zweiter an der Hüfte erheblich, aber nicht 
lebensgefährlich, fünf andere leicht verletzt.

H ild esh eim , 18. M a i. ( D e r  t a u s e n d j ä h r i g e  R o s e n -  
stock.) D a s  herrliche W etter, welches seit einigen T agen uns 
der W onnem onat gebracht, hat, der „ H .-Z ."  zufolge, bei dem an 
der östlichen Absis deS D om es sich befindenden tausendjährigen 
Rosenstocke eine solche Vegetation bewirkt, daß jetzt verschiedene 
Zweige desselben fast einen F u ß  lange neue Triebe oder Spröß linge  
zeigen. A ls er daher gestern von einem erfahrenen Kunstgärtner 
besichtigt wurde, äußerte derselbe nach stattgefundener Besichtigung 
mit hoher Freude: „ D e r  Rosenstock ist nun gerettet, und die
m it ihm vorgenommene R estauration  w ird auf sein fernere- F o r t­
gedeihen einen merklichen E influß ausüben."

R üdesheim , 2 0 . M a i .  ( D e r  Be s uc h  d e s  N a t i o n  a l -  
d e n k m a l S  u n d  d e s  N i e d e r w a l d s )  wird durch die Pfingsten 
erwartete E röffnung der Z ahnradbahn  Rüdesheim -N iederw ald eine 
wesentliche Erleichterung erfahren. W ährend früher Touristen 
meistens den Aufstieg zum Denkm al von A ßm annshausen aus 
unternahm en, w ird die Z ahnradbahn  sie in wenigen M in u ten  
vom Adlerthurm  in R üdesheim  au s, der etwa 2 0 0  M eter vom 
Landungsplätze der Dampfschiffe entfernt und durch eine 10 M inu ten  
lange Allee m it dem B ahnhöfe verbunden ist, nach dem Denkm al 
führen. E s  sollen, ohne die nöthig werdenden Sonderzüge, täglich 
12 Züge zum Denkm al fahren. D ie  Bahnstrecke bietet eine so 
schöne Aussicht, daß manchem Fahrgast die Fahrzeit noch zu kurz 
erscheinen w ird. D e r F ah rp re is  soll von R üdesheim  nach dem 
Denkmal 1 M .,  vom Denkm al nach R üdesheim  5 0  P f . ,  R e to u r­
billet 1 ,25  M . kosten.

E m rich , 19 . M a i.  ( E i n e  M i l l i o n e n - E r b s c h a f t )  regt 
in Rheinhessen und der bayerischen P fa lz  die G em üther vieler auf 
dieselbe H arrenden mächtig auf. E s  handelt sich um den a n ­
geblich 8 7  M illionen  D o lla rs  betragenden Nachlaß eines gewissen 
Emrich, welcher in Biebelsheim  geboren sein soll und in Amerika 
ohne H interlassung directer E rben vor 135 J a h re n  gestorben ist. 
Z u  einer Versam m lung, welche dieser Tage in dieser Angelegenheit 
in Kreuznach abgehalten wurde, hatten sich, so berichtet die 
„ T g l. Ndsch.", nicht weniger a ls  5 0 0  Personen au s  den benach­
barten Ortschaften eingefunden; auch F rauen  und Kinder waren 
erschienen. D en  Vorsitz führte N echtsanw alt D r .  Hangen au s 
M a in z , der zu den vermeintlichen Erbberechtigten gehört. Nach 
einer kurzen Ansprache desselben berichtete Rechtspraktitant S e ile r  
au s B ingen über seine Verhandlungen m it seinem Freunde, dem 
N echtsanw alt Lexow in Newyork, Präsidenten des dortigen deut­
schen Rechtsschutzvereins. Letzterer habe in  Ph iladelph ia  persönlich 
Nachforschungen angestellt und von dort te leg rafiert, daß die 
,.Aussichten b rilla n t"  seien. H err Lexow wollte zunächst alles 
unentgeltlich besorgen, verlange aber im Falle  der E rlangung  der 
Erbschaft die Hälfte. (G ro ß e  Unruhe.) S o  freigebig wolle m an 
aber nicht sein. 2 0  Prozent würden genügen. E in  M itg lied  der 
Versam m lung schlug unter stürmischem B eifall der Anwesenden 
vor, den Reichskanzler und den deutschen Konsul in Amerika mir 
der Sache zu beauftragen; 2 0  P rozen t P rovision  sei viel zu viel, 
m an könne billiger zu den M illionen  kommen. (D onnerndes 
B ra v o !)  D e r Vorsitzende bemerkt, daß das Konsultat einen V o r­
schuß von 1 0 0 0  M ark  verlange, um einen Beam ten nach
P hiladelph ia  senden und die Archive dort studiren lassen zu können. 
(G roße Unruhe.) D ie  amtliche Untersuchung werde nicht so schnell, 
nicht m it dem E ifer geführt, a ls  wenn m an einen A nw alt m it 
der F ührung  der Sache beauftrage und diesem 2 0  Prozen t ver­
spreche. Heute wisse m an ja  noch gar nicht einm al, w as für ein 
Emrich der Verstorbene gewesen sei, ob er auch wirklich, wie
m an vermuthe, in  Biebelsheim  geboren sei; Beschaffung des
Testam ents sei also daS Nöthigste! E rst wenn m an dieses 
habe, könne m an sehen, wer berechtigt sei. Z u r  E rlangung
desselben wurde eine Vollmacht ausgefertigt, die 79  Unterschriften 
fand. I n  den Reihen der Unterzeichner befanden sich 12 EmrichS 
a u -  den verschiedensten Ortschaften. W ährend nun aber diese 
Erbschaftskandidaten hier in Deutschland berathschlagten, wie viel 
oder wie wenig Prozent sie der M itte lsperson bezahlen wollen, 
haben die Amerikaner längst die Sache in  einer Weise geordnet, 
welche droht, die Hoffnung der europäischen E rben zu W asser zu 
machen. M a n  will nämlich zu Philadelph ia  in  einem steinalten 
M ütterchen, welche- bisher durch Blum enverkauf auf der S tra ß e

bericht der sächsischen Z iehung. „K inder, K in d er! W ir  haben 
Zehntausend M ark  gewonnen," rief der wackere M a n n  und 
schlug, ganz gegen seine sonstigen G ew ohnheiten, m it der Faust 
so derb auf den T isch, daß die T eller  tanzten und dem ältesten  
Knaben, der ein E isb e in  eifrig  bearbeitete, ein Knöchlein im  
H alse stecken blieb. K aroline half dem Knaben. A ls  der 
Schreck vorüber w a r , sprach der K anzleirath, die Z eitu n g  noch 
im m er in  der zitternden Rechten haltend: „K aroline, gehen
S i e  hinunter zu K aufm ann Sch m u tte und kaufen S i e  ein 
neues K leid." E s  w ar großer J u b e l in der F a m ilie . D ie  
älteste Tochter, ein lieblicher Backfisch, wünschte sich ein neues 
rosarothes Kleid, während der jüngste S p r ö ß lin g  dem V ater  
m it blitzenden Augen daS schönste Schaukelpferd im  Laden deS 
H errn S p ie lw a a ren h ä n d lers  S öh lk e  beschrieb. E rm u th ig t durch 
die sungemein heitere S itu a t io n , wagte sich die F ra u  K anzlei­
rath m it der B em erkung h in a u s: „ O tto , ich habe bei der 
M od istin  siebzig T h a ler  S chu lden ."  „ J a " , sagte H err Piefke 
und wischte sich den M u n d  m it der S erv ie tte . D a  kam die 
K aroline m it dem neuen K leid. „ E i, ei, h im m elblau. D a ­
ist eine F arbe, die zu I h r e n  H aaren paßt," sprach H err P iefke, 
den etw as zornigen B lick  der G a ttin  übersehend. „ S i e  müssen 
sich die N u m m er des Looses in  I h r  G ew and  sticken." „ D a S  
w ill ich thun, H err K anzleirath," entgegnete das M ädchen. 
„Aber w ie heißt die N u m m e r ? "  G ravitätisch griff der H a u s­
herr nach seiner Brieftasche, öffnete dieselbe und zeigte der 
staunenden F a m ilie  das Loos, indem er zugleich die Z eitu n g  
neben sich legte. „ D e m  V ater w ird unw ohl,"  rief der Back- 
fftch. „V ater w ird ganz bleich," schrie der Knabe, der sich 
ein Schaukelpferd wünschte. „ W ie  ist D ir ? "  rief die G a ttin . 
„U m  eine N u m m er versehen", ächzte Piefke und wankte nach 
seinem  Z im m er. „ D a s  ist einerlei,"  sprach K aroline zu ihrem  
Schatz, der bei den M aikäfern  stand. „ D a s  ist m ir W urscht. 
D a s  Kleid ist blau und kostet nischt. Aber unser H err hat 
M agenkräm pfe bekommen.

ein kümmerliches Dasein fristete, plötzlich eine Enkelin des E rblassers 
entdeckt haben. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gemeinnütziges.
( G e g e n  d i e  H u n d s w u t b . )  H err P asteur, der berühmte 

Chemiker und Jm pffanatiker (unser landwirthschaftliches M inisterium  
hat bekanntlich nach seiner M ethode M ilzbrandim pfungen vornehmen 
lassen, ohne sonderliche Resultate zu erzielen), will jetzt auch die 
H undsw uth  durch Im p fu n g  heilen. „ Ich  habe den Tollw m hpilz 
(1b niitzi'obtz ä6  In  ra^ tz) b is jetzt nicht gefunden, ich werde 
ihn aber finden. Ich  habe in der Folge für diese Krankheit 
eine von derjenigen verschiedene Methode angewandt, die ich fü r 
die Krankheiten bei brandigem Rindvieh, Schweinen und Schafen 
anw andte. B ei der Rinderkrankheit nahm ich den brandigen 
P ilz , kultivirte ihn in u ä  ü o e  hergestellten G läsern und ver­
minderte nach und nach die S tärke seiner Schädlichkeit. I n  der 
Folge impfte ich ibn den Thieren ein und heilte oder schützte sie. 
M i t  dem W uthgift bin ich anders verfahren. Ich bemerkte 
zunächst, daß daS W uthgift seine K raft bei gewissen Thieren 
verlor, bei anderen vermehrte. B eim  Kaninchen wächst die I n ­
tensität des G iftes , sie w ird geringer beim Affen. Ich  nahm  in 
der Folge das G ift a u s  dem G ehirn  eines an T ollw uth ge­
storbenen H undes. Ich  impfte dasselbe einem Affen ein. Derselbe 
starb. D a s  gemilderte G ift impfte ich darauf einem zweiten 
Affen ein und das G ift deS zweiten einem dritten. Nach diesem 
dritten D urchgang erhielt ich ein fast vollständig unschädliches 
G ift. D ieses letzte G ift habe ich einem Kaninchen eingeimpft. 
D a s  G if t  wurde stärker bei einem zweiten, bei einem dritten und 
vierten erreichte es seine M axim alkraft. A uf diese Weise erhielt 
ich daS G if t in  sehr verschiedenen G raden  von Schädlichkeit, 
gerade so wie ich die mehr oder m inder schädlichen B ra n d ­
pilze in einer chemischen Umgebung erhalte. N u r habe ich 
hier das W uthgift, dessen P ilz  noch unbekannt ist, aber dessen 
Existenz m ir gewiß zu sein scheint, in animalischen U m ­
gebungen aufgezogen, von denen jede eine verschiedene Fähigkeit, 
die Krankheit aufzunehmen und zu ertragen, zeigt. D a s  verhält 
sich gerade so wie m it gewissen F a rren , die stellenweise zu 
B äum en erwachsen, stellenweise verkrüppelt bleiben. D ie  A rt 
und Weise, wie ich nun Mensch und T h ier w iderstandsfähig 
gegen das W uthgift mache, ist folgende: Ich  mache bei einem
Hunde zum Beispiel drei Einim pfungen m it dem W uthgift meiner 
Kaninchen, indem ich beim schwächsten G if t anfange und beim 
stärksten aufhöre. W enn ich in der Folge demselben das W u th ­
gift meines H undes einimpfe, so w ird er nicht krank, er ist w ider­
standsfähig. E s  ist daS eine P räv en tiv -Jm p fu n g . Jedes dieser 
B ehandlung nicht unterworfene T h ier stirbt nach der bestimmten 
Z eit. W eiter: Ich  habe die W uth  zwei Hunden eingeimpft.
D en  einen ließ ich ohne B ehandlung; nach ungefähr sieben oder 
acht Tagen, einm al mehr, einm al weniger wurden sie entweder 
paralytisch oder tollwüthig. Ich  nahm  den anderen H und, machte 
ihm nach und nach meine Im pfungen , von dem schwächeren G if t  zum 
stärkeren fortschreitend, und zw ar vor Vollendung der Inkubation  
(Einkapselung) deS ursprünglichen G iftes , d. h. innerhalb acht 
T agen. D e r  zweite H und genas, oder vielmehr er ist nicht krank. 
E s  ist der, den ich hier streichele." W arten  w ir ab, ob sich 
jene sanguinischen Hoffnungen verwirklichen, und sehen w ir auch 
zu, welche weiteren Folgen diese Im pfungen  für die Gesundheit 
haben werden.

Für die Redaktion verantwortlich i. V : Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 2 3 . M a i.

21. 5.,84. 23 5 ,84 .
F o n d s :  m att.

Russ. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 7 2 0 6 — 9 0
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 -  55 2 0 6 — 3 0
Russ. 5 "/<, Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 6 — 2 0 9 6 — 10
P o ln . P fandbriefe 5°/.» . . . . 6 2 — 9 0 63
P o ln . L iquidalionspfandbrlffe . . 5 5 — 6 0 5 5 — 5 0
W estpreuß. Pfandbriefe . . . 1 0 2 — 10 1 0 2 — 10
Poseuer Pfandbriefe 4 o/^ . . . . 101— 8 0 1 0 1 — 8 0
Österreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 65 1 6 7 — 5 0

W eizen  g e lb e r: M a i - J u n i  . . . . 171 1 7 1 — 75
S eptb .-O ktober ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 176 177
von Newyork l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 102 103

R o g g en : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146 147
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 5 — 5 0 1 4 6 — 7 0
J u n i - J u l i  . . . . . . . 1 4 5 — 25 1 4 6 — 25
Septb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 144— 25 1 4 5 — 35

R ü b ö l:  M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 5 — 5 0 5 5 — 4 0
S e p tb .-O k to b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 4 — 4 0 5 4 — 3 0

S p i r i t u s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 10 4 9 — 7 0
M a i - J u n i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 2 0 4 9 — 9 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 4 0 5 0
A u g ust-S ep tb ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Neueste Russen 9 1 .6 0 .
5 1 — 7 0 5 1 — 4 0

Börsenberichte.
D a n z i g ,  21 Mai. (Getreidebörse.) Wetter: kühl. Heftiger Sturm  

aus West
Wei zen  loko war am heutigen Markte durch den Consum für in­

ländischen gefragter und mußten dafür auch festere Preise gezahlt werden. 
Transitwaare blieb dagegen vernachlässigt. 140 Tonnen sind im Ganzen 
gekauft und ist bezahlt für inländ. Sommer- 121s2pfd 167 M , 126 pfd. 
besetzt 172,50 M., hellbunt 120 pfd 173 M.. hochbunt 124. 124^5 pfd. 
180 M., 126pfd 183 M , 126/7pfd 185 M., für russischen zum Transit 
ordinär krank mit Geruch ohne Gewicht 109 pfd . rothbunt 114/5 pfd. 145 
M. pr. Tonne. Die gestrige Notiz für russischen Weizen zum Transit 
roth und rothbunt zu 168 M. im Durchschnitt sollte 163 M. heißen. 
Termine Transit Juni-Juli 163.50 M Br. und G d , Juli-August 165,50 
M. Br und Gd.. September-Oktober 168 M. bez. Neue Usancen Sep­
tember-Oktober 174 M B r , 173 M. Gd. Regulirungspreis 165 M.

Rogge n  loko gefragter für den Consum und fester, 100 Tonnen 
wurden gekauft und ist pr. 120 pfd. bezahlt für irländischen 115/6 pfd., 
116j7pfd' 143 M , für polnischen zum Transit 120 pfd. verzollt 146 M , 
für polnischen zum Transit 127 pfd 138 M . für russischen zum Transit 
schmal 127 pfd. 135 M. pr. Tonne. Termine Juni-Juli inländischer 147 
M. B r ,  Transit 135 M. bez , September-Oktober Transit 130,50 M. 
bez Regulirungspreis 146 M., unterpolnischer 136 M., Transit 134 M. 
— Gerste loko fest und fast ohne Zufuhr. Verkauft ist russische zum 
Transit Futter- ohne Gewicht zu 118 M pr To. — Heddrich loko stark 
besetzt mit 108 und 115 M , besserer mit 130 und 132 M pr Tonne 
bezahlt für russ. zum Transit. — Winterrübsen Termine September- 
Oktober inländische 258 M. B r . 256 M Gd. -  Spiritus loko 50 M. 
B r , 49,75 M Gd. Regulirungspreis 49.75 M. August 52,50 M. Br

K ö n i g s b e r g ,  21. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß Loko 52.50 M Br., 52,00 M. G d , — M. bez Termine 
pr. F r ü h j a h r M .  Br , — M G d , — M.  bez., pr. Mai-Juni 
52,50 M Br., 51,75 M G d, — , -  M. bez.. pr. Juni 52.75 M. B r , 
52,25 M. G d , 52.50 M bez. pr. Juli 53,25 M Br., 52.75 M Gd., 
52,75 M bez.. pr. August 53,50 M. B r . 53,00 M. Gd., — M. 
bez, pr. Septb. 53,75 M Br., 53,25 M. «d., 53,00 M. bez.



Eisenbahn-Direktions-Bezirk
Bromberg.

tzrtrazug nach Aerttn.
Z um  bevorstehenden Pfingstfest w ird D on­

nerstag den 29. M a i d. Z s ., Nachmittags 5 U hr 
55 M inuten ein Extrazug von Königsberg nach 
B erlin  m it Personenbeförderung in I I . und 
I I I .  Wagenklasse zum halben tarifm äßigen 
Fahrpreise bei verlängerter G iltigkeitsdauer 
der B illets abgelassen werden.

Ferner werden Extrazugbillets nach B erlin  
unter derselben Vergünstigung zu dem fah r­
planm äßigen Personenzuge N r. 38. Znster- 
burg-Thorn-Schneidem ühl (A bfahrt von In s te r- 
burg 29. M a i 11 .3 ! U hr Abends, Ankunft 
in  Schneidemühl 30. M a i 11 U hr V orm .) 
und zu dem anschließenden Personenzuge N r. 8. 
Schneidem ühl-Berlin (A bfahrt von Schneide­
m ühl 30. M a i 11.17 U hr V orm ., Ankunft in 
B erlin  Schlesischer B ahnhof 5 .57 U hr Nachm.) 
ausgegeben werden.

Z u  den an  den Extrazug resp. an  die P e r-  
sonenzüge 38 und 8 anschließenden fah rp lan ­
mäßigen Zügen der Strecken Eydtkuhnen- 
Königsberg, Jnsterburg-Lyck, Güldenboden- 
A llenstein-O rtelsburg,Brom berg-D irschau-D an- 
zig-Neufahrwasser, Konitz-Laskowitz-Graudenz, 
Posen-Schneidemühl-Neustettin werden auf den 
S ta tio n en  derselben am 29. bezw. 30. M ai 
ebenfalls direkte Extrazugbillets nach B erlin  
m it der gleichen Vergünstigung verkauft werden.

D ie besonderen Bedingungen fü r den E x tra ­
zug sowie der G ang  desselben sind au s den 
auf den S ta tio n en  aushängenden Bekannt­
machungen und F ahrp länen  zu ersehen.

B rom berg, den 4. M a i 1884.
Könialiche Eisenbahn-Direktion.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 24. d. Mts.

Nachmittags 5 Uhr
werde ich auf meinem Grundstücke in Mocker 
nachstehend bezeichnete Gegenstände a ls :

1 fast neues Noßwerk» 1 Häcksel­
maschine. 1 säst neuen Arbeits­
wagen» 1 mahag. Schreibsekretair»
2 Kleiderspinde, Tische» Sopha und 
andere Sachen

öffentlich im Wege der Zwangsvollstreckung 
verkaufen.

D er Verkauf findet bestimmt statt.
T hor« , den 23. M a i 1984.

vLSvdolillskl,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Gerichtsvollzieher.

Vorläufige
Theater - Anzeige.

Einem hochgeehrten P ub likum  von T horn  
zur gefälligen Kenntnißnahme, daß mit Psingst- 
sonntag, den 1. Z un i cr. die diesjährige 
T h e a te r -S a is o n  eröffnet w ird. E s  ist Alles 
aufgeboten worden, dieselbe nach jeder Richtung 
hin zu einer glänzenden zu gestalten, sowohl 
durch Heranziehung einer guten und zahlreichen 
Gesellschaft, wie auch Erw erbung der vor­
züglichsten N ovitäten  auf dem Gebiete der 
dramatischen L ite ra tu r. Um jeden: Kunstge- 
fchmack Rechnung zu tragen , w ird O per, 
O perette, Lustspiel und Poffe gepflegt werden 
und deßhalb das geehrte P ub likum  hoffentlich 
dem Unternehmen durch regen Theaterbesuch 
seine S ym path ie  beweisen.

Werzeichniß der Mitglieder.
D  a m e n :

F r l .  v .  V o r l l v r ,  1. O perettensängerin, 
S oubre tten .

F r l . L . S tv p d L lli, 1. S o u b re tte  in Posse 
u. O perette.

F r l . ü .  muntere Liebhaberinnen,
S oubrette» .

F r l . V. L r L M , Liebhaberinnen, 2. Gesangs- 
parthien.

F r . ä .  Lsts-zräs., Koin. und singende Alte.
F r l . ä .D v k o r t ,  Conversationsliebhaberinnen.
F r l .  k .  Lostmickt, 2. Liebhaberinnen.
F r l. F. D v ld lllß , 2. S oubretten .
F r l .  8. VvM, Chargen.
F r l .  ä .  V iN m r v l l ,  Kammermädchen.

H e r r e n :
H err v .  S v d V L r t r ,  1. T e n o rp a rtie n .
H err V .  ? v rv U i, Tenorbuffo,
H err A. v rü l lk s lä , 1. Komiker, B a rito n  u.

Baßbuffo.
H err V .  Svstllvickvr, I . Komiker u. B ußbuffo.
H err v .  L tL k Id o rß , jugl. konüsche Rollen.
H e r r ? .  V im td v r , I . Liebhaber.
H err 8 .  L to ra , jugendlicher Liebhaber.
H err 8 . ks-ltzis, T e n o rp a r tie n .
H err 8 .  Sedllvlckvr, Inspizien t.
H err III. V M o r t ,  Chargen.
H err A. L p d rv r , Charakterspieler.
H err D. V o l l l ,  Soufleur.
H err Io i» 8 o r , Theaternieister.

5 D m nen 5 Herren im Chor.
Die Direction.

Eine prachtvolle Villa mit höchst 
i komfortablen herrschaftl. W ohnun-

_ _ _ _ _ _ _ - gen, S ta llu n g  und schönem G arten
auf hies. Vorstadt p r e i s  w e r th  zu verkaufen. 
N äheres durch v. ? i s t r ^ k o v s k i - T h o r n ,  

B rom b. B orst. I I ,  51.

Eine größere Quantität
Dach- u. Gypsrohr
habe abzugeben_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ <Zs.rIl LpiUvr.

Badeanstalt.
Einem geehrten P ub likum  die ergebene 

Anzeige, daß ich meine B adeanstalt von heute 
ab eröffnet habe.

Thorn, den 20. M a i  1884.
Julius kvimLlln.

Meisterwerke
christlicher altgermanischerGold 
schmiedekunst» insbesondere die beiden 
FibelnvonTuttlingen und vonBalin- 
gen (IV. u. V. Ja h rh u n d e rt) , sowie 
Fibula und Goldschmuck von 
Hiddensöe (X. Jah rh u n d ert)  in vor­
züglichster A usführung, G old und Silber.

Allerhöchste Anerkennungen, 
in Amsterdam m it der silbernen 
Medaille» außerdem zweimal m it 
ersten Preisen ausgezeichnet. 

Abbildungen g ra tis und franko.
Paul Iblg6,

Juwelier und Goldschmied» 
Berlin 0., Holzgartenstr. 8 , 

nahe d. Reichsbank.

Vrabor'8
großes anatomisches

M i m e l l w
a u s d er  E s p l a n a d e

täglich geöffnet von F rüh  9 b is  Abends 
10 Uhr.

F reitag  n u r für D am en.

Kroßer und bissiger
W U -  A u s v e r k a u f  d Z

von
n  Tilfiter-Schuhwaaren. n

Einem hochgeehrten Publikum  T h o rn s  und U m gegend, insbesondere meinen 
werthgeschätzten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich hier

SW- E l i s a b  et l, straste "W,
im Haute des Sattlermeisters Herrn an der Bache

einen Ausverkauf meiner anerkannt guten

l i l s i t v r  8 v t i u l i « s s i - k n W W »
n u r bis zu den Feiertagen eröffnet und nur gute W aare  zu billigen Preisen empfehle.

Hochachtungsvoll

L e l i r a ä s r ,
Schuh- und Stiefel- Fabrikant aus Tilsit.

alte
Arbeitspferde

stehen in stillstLll bei Ostaszewo zum Verkauf.

100 VisttrnkarikN,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von v. Dombrovski,

K atharinenstraße 204.

Ein Brauer
(O berm älzer) sucht S tellung  in W eiß- oder 
B raunbierbrauereien , da die M älzerei aufhört. 
Z u  erfragen in der Expedition d. Z tg .

W N eues verbessertes
N SrillLllt-klLllL-riiMSI
D  ll Eßlöffel genügt auf V- Psd. Stärke) M

dient zilr Herstellung eleganter Plattwäsche nach der neuesten Berliner ^uego
M  Mättmethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung M  
M  erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz. M  
M  Preis pro Flasche 25 Pf. M
D ^äolk Äajsr, lliorll, V
M  Niederlage bei-Hrn.Apoth. ? .  L lo t0 V 8 k i  in Gollub u. ä .  l i t z t k o v s k i  in Schönsee. M
M ,

ZchwarMlderLodenstoffe
Sommer- und Winterwaare, 

Huntingcloth» Kirsah und Bnckskin.
S parsam em  H au sh a lt können unsere ker­

nigen Lodenstoffe H untingcloth, Kirsay und 
Buckskin, 130 bis 140 om breit, ä  M . 6 '/ ,  
bis M . 8 pro M eter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieselben eignen sich in hohen: G rade 
fü r dauerhafte Kleidungsstücke und besitzen 
dabei das Aussehen eines kleidsamen Buckskins. 
Besonders für Leute, die vermöge ihres B e­
rufes sich in W ind und W etter aufhalten  
müssen, sind unsere S toffe ungemein zu em­
pfehlen. Jed es beliebige M aß  w ird abgegeben. 
M uster werden franko versandt.

stsdrüäor Dolch Tuchfabrikanten, 
in Villingen» in: badischen Schw arzw ald. 
Hsom 1. Z un i ab m öblirte Zim m er zu ver- 
v  miethen Neustädtischer M ark t N r. 141.

Särge -UW
in allen G rößen sind stets bei m ir auf Lager

I». I48ri»«r-Thorn,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Bäckerstr. 227._ _ _ _ _ _ _ _ _

Die beste

L ed erap p retu r
ä Dtzd. F l 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Verloren
ein Brief» adr. an  F ra u  R am er-K l. Mocker. 
Abzugeben bei_ _ _ _ _ _ _ _ _ LpLvkze-Mocker.

Z u  beziehen durch jede Buchhandlung.
Gebundene

Ausgabe» fremdländischer Schriftsteller
mit Anmerkungen.

(V erlag  von B au m g ärtners  Buchhandlung, Leipzig.)
Llareebal, V , vi8toir6 romaine In Auszügen mit erklärenden Anmerkungen herausgegeben von 

Dr xbil. C Th. Lion. 1883. 8. Geb. Mk. 3 -  
verr ,̂ 0., 1,6 eoureur äes doi8. Mit Anmerkungen herausgeg. von vr H. Löwe. 1883. 8. Geb. Mk 2.70. 
läaibtrö, Xavier äe, Vo^a ê avtour äe ma ebambre und vxpeäition nooturne. Mit erläuternden 

Anmerkungen, sowie Wörterbuch versehen von vr. C. Th Lion. 1882. 8. Gib. Mk. 1.50. 
Narret, Alâ terman Reaäẑ , or tbe nreek ok tlie vaeiüe. Mit zahlreichen Anmerkungen und

Wörterbuch herausgegeben von Oberlehrer Dr. C. Th Lion. 1882 8. Geb. Mk 2 70.
vellieo» 8., mie xri îoni. Mit Anmerkungen von G. B. Ghezzi. 8. völlig neurevidirte Auflage 

1883. Geb Mk. 1.80.
Oottin, Nms, L1l8ad6tb ou 1e8 exil68 äe 8Lberie Mit Noten und Wörterbuch. 8. von Oberlehrer 

Dr. H Löwe neudurchgesehene Auslage. 1883. Geb. Mk. 1 20.
IrvinT, ^ , Ibe Ute anä vô â 68 ot OliriZtoxlier Oo1umbu8. Mit Erläuterungen und Wörterbuch.

12. Auflage 1882. Geb. Mk. 180. . . . ^  ^
Lamartine, ^ äe, I'ait8 et journee8 mömorab1e8 äe 1a revolution trau^aise. Mit Noten und 

Wörterbuch herausgegeben von P. Bree 6. Auflage. 1881. Geb Mk. 1.80.
Lamartine, ä. äe. VoMxe en Orient 1832-33. Auszug in einem Bande mit Noten und Wörter­

buch. 12. Auflage. 1881. Geb. Mk 1.80.  ̂ ^  ̂  ̂ ^
Louill/» I. N., Oont68 a ina Me. Mit Noten und Wörterbuch Bearbeitet von Dr. E. I  Hauschrld.

5' Auflage. 1879 Geb. Mk. 1.80. .  ̂ ^
LnAli8li librar , or 86leeti0n on tbe be8t moäern ivritin§8. UVitli note8 anä gue8tiovL to be

LN8̂ ereä b̂  tbe xuxil. In den neueren Aufl. bearbeitet von vr. C. Th. Lion u. Dr. H. Löwe, 
Oberlehrer am Herzogl. Realgymnasium zu Bernburg. Bisher erschienen Band 1—15. 16<>.
Eleg. geb. Pro Band 60 Pf. Pro Doppelband 90 Pf. 

öibliotegue 1ranHLl86. Oboix äe8 inei11eur8 0uvra§68  äe 1a literature rnoäerne, a 1'u8a§6 äe 1a 
^'6UN6886. Xvee not68 a11einanäe8 et liu68ti0 nnair68. In den neuesten Bänden bearbeitet von 
vr. C. Th. Lion, Oberlehrer am Realgymnasium zu Hagen i/W. Bisher erschienen Band 1—37. 
Preis pro Band eleg gebdn. 60 Pf. Pro Doppelband 90 Pf.

P robebände dieser 2 Kollektionen stehen auf Wunsch g ra tis  u. franko zur Verfügung.

B a d e a n s t a l t
Grützmiihlknttich.

von heute ab eröffnet und steht dieselbe dem 
geehrten P ub likum  zur gefälligen Benutzung.

I'ravr Lrymainski. 
8 6 lt6 N ^ 3 8 8 6 N

von: E is ä  G la s  5 P f .  und Flasche 10 P f . 
V o r z ü g l i c h e n

Kirsch- uud Himbeersaft.
Droguenhandlung äüolk ML)sr.

We u e
moderne und geschmackvolle

Kider-Liurabmungen
in der

Mau- und Kunst-Klaserci
von

Lmil Lvll,
Seglerstraße 138.

R epara tu ren  schnell, sauber und billig.

Klage» uud Eingaben
aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Z u  erfragen in der Exped. d. Z tg._______

Ein fast neues
Teschinggewehr

zu verkaufen. Wo? sagt die Expedition.

Hell. vr. kisenr,
V i s a G o n z a g a g a s s e  7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
M anneskraft. Auch brieflich sam m t Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das W erk: 
„D ie geschwächte M annesk raft."  (11 . Auflage.) 
P reis 1 M a rk .__________ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
U l i m l l  lucht von sogleich oder 1. Z un i 
L p l v v t l  einen u n v erh e ira te te n

Einen Lehrling
zur Bäckerei sucht Ist. kaplstiskl,
____________ Schuhmachers!:'. 48, 49 , 50.
2 tüchtige Schlossergesellen

finden dauernde Beschäftigung bei
0 . stados, Schlofsermeister, 

________________ Seglerstraße 107.______

sucht

2 Lehrlinge 
und 1 Lausbursche

_____ A. SLvrmLUll, Maler.
Ein Herr

w ird a ls  M itbew ohner gewünscht. Näheres
bei_ _ _ _ _ _ _ _ _ III. o i s r o v s s t l ,  S a ttle rm str .
/«ine Wohnung» drei Z im m er, Entree 
^  und Küche nebst Z ubehör fü r 225  M ark 
sofort zu vermiethen bei Ist. llllpiüssti,
____________ Schuhmacherstr. 4 8 , 49 , 50.
ckiLine Wohnung von zwei Zim m ern 

und Küche ist zu v erm ie ten
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Bäckerstra ße 227 .
1 möbi. Z im . m. K. z. verm. Neustadt 145.
______^ägticher Kalender. '

1884.
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